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Öschingen. Vor ein Paar Monaten
war das Gelände hinter der Land-
haus-Siedlung noch nicht begehbar.
Jetzt sind dort etliche Baufahrzeuge
unterwegs. Zufahrten sind geebnet.
Mit schwerem Gerät errichten Bau-
arbeiter derzeit eine Bohrpfahlwand.
„Wahnsinn, was hier passiert!“ Artur
Musiol schüttelt ungläubig den
Kopf: „Ich hätte niemals gedacht,
dass das so eine riesige Baustelle
wird.“ Eindeutig sei aber zu erken-
nen: „Es geht voran.“

Musiol ist einer von rund 30 Be-
wohnern der Öschinger Landhaus-
Siedlung, die Anfang Juni vergange-
nen Jahres über Nacht ihr Obdach
verloren hatten. Nach einem schwe-
ren Unwetter löste sich der Hang des
Dachslochbergs. Auf einer Breite
von rund 500 Metern rutschten
140 000 Tonnen Erde und Fels auf
die Siedlung zu. Seitdem sind die 15
Häuser dort nicht mehr bewohnbar.
Ihre Besitzer kommen bei Freunden
oder Familie unter.

Die Erdmassen mussten zum Still-
stand kommen. Dann erst konnten
Experten damit beginnen, den Hang
zu sichern. Am 21. Januar haben die
Bauarbeiten hinter der Landhaus-
Siedlung begonnen. Planungen und
Vorarbeiten ziehen sich schon län-
ger. In den vergangenen drei Wo-
chen haben Bauarbeiter Wege in
den Hangrutsch gebahnt, damit die
Baufahrzeuge anfahren können. Auf
der Rutschmasse sind auf unter-
schiedlicher Höhe drei befahrbare
Ebenen entstanden, die oberste liegt
etwa auf mittlerer Höhe des Berg-
rutschs. „Wir haben 20 000 Kubik-
meter Erde hin- und hergeschaufelt“
erklärt Karl-Martin Mang. Der Ge-
schäftsführer des Ingenieurbüros
Herrmann und Mang leitet die Bau-
arbeiten. Das Konzept zur Hangsi-
cherung haben Geologen der Firma
Vees und Partner entwickelt. Sie ha-
ben die Verschiebungen und Verfor-
mungen der Erde genau ermittelt.
Die Mössinger Baufirma Flammer
ist für die Bauarbeiten zuständig.

Im Herbst haben Forstarbeiter da-
mit begonnen, das Holz aus der
Rutschmasse zu entfernen. Seitdem
die eigentlichen Bauarbeiten laufen,
ist auch schon ein Entwässerungs-
system, das sich über den gesamten
Bergrutsch spannt, entstanden (sie-
he Kasten). „Unser Ziel ist es, die
Rutschmassen zu entwässern“, er-
klärt Mang. „Das hat besser ge-
klappt, als befürchtet.“ Zufrieden
kann er behaupten: „Die Grundent-
wässerung steht.“

Eine Anlage, die den Grundwas-
serstand permanent misst, wird
noch eingerichtet. Ende April könn-
ten die Bauarbeiten weitgehend ab-

geschlossen sein, glaubt Mang. Ende
dieser Woche sind die Untersuchun-
gen an Kanälen und Häusern fertig.

Neben der Entwässerung der
Rutschmasse ist deren Sicherung
hin zur Landhaus-Siedlung Teil der
Baumaßnahme. Diese Woche haben
Bauarbeiter damit begonnen, eine
Bohrpfahlwand zu errichten, die den
Hang zur Landhaus-Siedlung hin
festigen soll. Parallel zu den Bauar-
beiten am Bergrutsch will die Stadt-
verwaltung die Landhausstraße und
die Gehwege wieder instand setzen.

Die Bewohner der Siedlung freuen
sich, dass es mit den Arbeiten so
schnell vorangeht. Ernst Kroh und
Sigrid Scheyhing sind begeistert vom
Fachwissen und vom Einsatz der
Bauarbeiter und Ingenieure. „Man
könnte ein Buch darüber schreiben,
was hier passiert“, schwärmt Kroh.
„Das ist ja auch ein absoluter Präze-
denzfall“, pflichtet ihm Scheyhing
bei und freut sich über das Wieder-
sehen mit den ehemaligen Nach-

barn – „endlich einmal zu glückli-
cheren Umständen.“

„Wenn man sieht, was hier läuft,
spürt man eine gewisse Erleichte-
rung“, sagt Oberbürgermeister Mi-
chael Bulander über die Bauarbei-
ten. Hinter seinem Rücken dröhnt
ein Baufahrzeug: „Man kann hören,
dass es gut läuft. Die Zuversicht
dürfte größer werden.“ Zuversicht
heißt konkret: Die Stadt peilt als
Zeitpunkt für die Fertigstellung spä-
testens Juni an. „Der Jahrestag des
Bergrutschs ist eine realistische Ein-
schätzung“, findet Bulander. Anfang
Juni könnten dann auch die meisten
Bewohner in ihre Häuser zurück-
kehren.

Die meisten, allerdings nicht al-
le. Das Haus von Walter Klopfer
und seiner Frau etwa ist nicht
mehr bewohnbar, es muss abgeris-
sen werden. Zur Zeit wohnen die
beiden in einer Zweizimmerwoh-
nung unweit der Siedlung. „Wenn
ich hier neu baue, bezahlt die Ver-

sicherung“, erklärt Klopfer. Trotz-
dem ist er skeptisch. Sein Haus
steht in letzter Reihe, direkt am
Hang. Ein Restrisiko bleibt. Ob
Klopfer und seine Frau in die
Landhaus-Siedlung zurückkehren
werden, haben sie noch nicht end-

gültig entschieden. „Die Nachbar-
schaft will, dass wir bleiben“, weiß
Klopfer. Trotzdem tendiert er da-
zu, nicht wieder in der Landhaus-
Siedlung zu bauen: „Diesen
Schritt müssen wir jetzt vielleicht
einfach machen.“

Die Erdmassen sindweitge-
hend entwässert, der Hang ist
bald gesichert: Spätestens im
Juni, ein Jahr nach dem schwe-
ren Bergrutsch oberhalb der
Öschinger Landhaus-Siedlung,
sollen die Bauarbeiten dort fer-
tig sein. Diemeisten Bewohner
können dann zurück in ihre
Häuser. Allerdings nicht alle.

Bauarbeiten am Öschinger Bergrutsch sind in vollem Gange / Im Juni soll der Hang gesichert sein

MORITZ SIEBERT

Zuversicht in der Landhaus-Siedlung

Als Forstarbeiter im Herbst
vergangenen Jahres Holz
aus der Rutschmasse hol-
ten, haben sie drei Wege in
das Gebiet geschlagen.
Diese Wege haben die
Bauarbeiter im Januar ge-
nutzt und zu Ebenen aus-
gebaut. Über diese Tras-
sen kommen die schweren
Baufahrzeuge auch auf die
Baustelle. Die oberste Ebe-
ne liegt etwa auf halber
Höhe des Erdrutschs. Zur

Sicherung des Hangrut-
sches war vor allem die
Entwässerung der Erdmas-
se nötig. Die Entwässerung
erfolgt vor allem im Unter-
grund mit einem soge-
nanntem Spülbohrver-
fahren. Am Fuß des Rut-
sches und an zwei weite-
ren Stellen innerhalb des
Rutsches gibt es „Tiefdrän-
schlitze“, eine Aneinander-
reihungen mehrerer Bohr-
löcher. In einer Tiefe von

bis zu 16 Metern unter
der Geländeoberfläche fan-
gen diese das in den Hang
eingesickerte Regenwasser
auf. Das in den Schächten
gesammelte Wasser wird
im freien Gefälle und mit
Hilfe von Pumpen über Lei-
tungen in den Öschenbach
geführt. Das Oberflä-
chenwasser wird über
Gräben und Rohrleitungen
am Rutsch vorbei in den
Öschenbach geleitet.

Die Bauarbeiten hinter der Landhaus-Siedlung

Ungewöhnliche Perspektive: Blick vom Öschinger Hangrutsch aus auf die teils nicht mehr bewohnbaren Häuser der Landhaus-Siedlung. Links unten ist einer von drei
„Tiefdränschlitzen“zu sehen. Über den 16 Meter tiefen Schacht fließt das Bodenwasser ab. Unten rechts: Bauarbeiter bohren auf einer Ebene auf der Rutschmasse
Löcher für eine Bohrpfahlwand in den Hang. Bilder: Siebert

Heute Abend kommt der Dichter-
sänger, Liedermacher, Eulenspie-
gel und Mundartdichter Thomas
Felder nach Ofterdingen. Von
19 Uhr an spielt er in der Zehnt-
scheune und begibt sich dabei auf
die Spuren des Minnesängers
Heinrich von Ofterdingen. Felder
schlüpft in die Rolle der Minnesän-
ger, deren Lieder ja nicht bloß von
Liebesleid handeln, sondern auch
das politische Zeitgeschehen kom-
mentieren.

✳

Eine poesievoll aufmüpfige Ge-
samtcollage von Leben und Werk
des belgischen Chansonsängers
Jacques Brel bieten Chrysi Taous-
sanis, Bernhard Mohl und Heiner
Kondschak morgen in der Bücherei
Mediothek in Dußlingen. Das Trio
bringt Brels Drei-Minuten-Ge-
schichten in ganz neuen mehr-
stimmigen Arrangements auf die
Bühne. Die drei Musiker begleiten
mit unterschiedlichen Instrumen-
ten. „Ich will Gesang, will Spiel und
Tanz“ beginnt um 20 Uhr.

Das Jugendorchester der Musik-
schule Steinlach lädt am Sonntag
um 11.30 Uhr zu einer Orchester-
Matinee in die Gomaringer Sport-
und Kulturhalle ein. Dabei sind das
Jugendorchester, das Sinfonischen
Blasorchester und der Jugendchor
vocal freestyle des Gomaringer Ge-
sangvereins Harmonie. Auf dem
Programm stehen Werke von Jo-
hann Strauß, Richard Strauß, Anto-
nin Dvorák, Georges Bizet, Isaac Al-
béniz und anderen.

✳

In der Reihe „Bücherwelten-Span-
nungswelten“ der Ofterdinger Bü-
cherei und der evangelischen Kir-
chengemeinde liest am Sonntag um
17 Uhr in der Ortsbücherei Hannes
Windolf aus einer Biografie von Iris
Radisch: „Camus – Das Ideal der
Einfachheit“. Albert Camus sei „ak-
tueller denn je“, lautet das Urteil der
Literaturkritikerin. Und sie vermit-
telt ihn in allen seinen Lebenskämp-
fen, als Liebhaber der Frauen und ei-
nes Denkens, das sich engagiert. Der
Eintritt ist frei. gs / sw / mosi

STEINLACH-TIPPS
ZUM WOCHENENDEW

Gomaringen. Mit 80 Besucher/in-
nen war das literarische Menü der
Kirchengemeinde voll ausgebucht.
Manch einer sagte zu Beginn, er ha-
be die Karte zu Weihnachten ge-
schenkt bekommen und sei nun et-
was skeptisch, was ihn denn an die-
sem Abend erwarte. Doch am Ende
verabschiedeten sich alle mit strah-
lenden Gesichtern. Kein Wunder,
denn das schmackhafte Menü, das
Conny Ruckwied (Emmy Lindgrün),
Elke Kappler, Elke Fritze und Kerstin
Kirn gezaubert hatten, bot höchsten
Genuss. Zu Lachsterrine und gefüll-
tem Rollbraten wurden erlesene
Weine kredenzt.

Nicht zu vergessen die literari-
schen Gänge: Bürgermeister Steffen
Hess lobte durch einen Text von Eva

Demski das Kulturgut „Suppe“ der-
maßen anschaulich, das einem das
Wasser im Munde zusammenlief.
Dekanin Elisabeth Hege las in äu-
ßerst feiner, stilvoller Art, wie eine
jüdische Emigrantin in Shanghai ei-
nen perfekten Apfelstrudel buk, der
ihr das Überleben sicherte (aus Ur-
sula Krechels Roman „Shanghai –
fern von wo“). Pfarrer Jörg Weag griff
Eckart von Hirschhausens „Glücks-
momente“ auf, die sich bei Schoko-
lade und anderen Diätbrüchen ein-
stellen.

Gemeinderätin Elvira Fischer
nahm ihre Zuhörer mit in die ent-
behrungsreiche Nachkriegszeit, als
durch ein vermeintliches Unglück
die leckere Verbindung von Ketchup
und Curry erstmals probiert wurde
(Uwe Timm, „Entdeckung der Cur-
rywurst“). Und Jürgen Hirning – Go-
maringer Urgestein – servierte als li-
terarischen Nachtisch mit viel
Sprachwitz originelle Gedichte von
Ringelnatz, Heine und Busch. Da-
nach komplimentierte Pfarrer Peter

Rostan die Gesellschaft aus dem Saal
heraus und führte sie zur Kirche, die
mit Kerzen beleuchtet war. Dort er-
wartete die Besucher/innen ein le-
ckerer Nachtisch und natürlich auch
ein literarischer Gang, diesmal nicht
von Altar oder Kanzel, sondern von
einem Bistrotisch mit Barhocker ser-
viert. Im großen ehrenamtlichen
Team überwog am Ende nicht die
Erschöpfung, sondern der Stolz.

Man hat Großes geleistet – und wur-
de von den Besuchern reichlich da-
für gelobt. Pfarrer Peter Rostan
dankte ihnen mit den Worten: „Die-
ser Abend hatte in mehrfacher Hin-
sicht einen guten Zweck – er unter-
stützte die Kirchenrenovierung,
sorgte für wertvolle Begegnungen
und weckte bei vielen die Lust, mal
wieder ein Buch in die Hand zu
nehmen.“ ST

Literarisches Menü im Gomaringer Schloss

Lachsterrine und Forellen-
mousse, dazu Ringelnatz und
Heine: Die Gomaringer Kirchen-
gemeinde hatte zu einem litera-
rischen Menü eingeladen.

Essen und lauschen

Dekanin Elisabeth Hege liest beim literarischen Menü. Bild: Kirchengemeinde

Mössingen. Die Gottlieb-Rühle-
Schule lädt Viertklässler am kom-
menden Dienstag, 25. Februar, zu
einem Schnuppervormittag ein.
Von 8.30 Uhr an haben die Kinder
die Möglichkeit, einen Vormittag in
der Gottlieb-Rühle-Schule zu erle-
ben. Die Schüler/innen können die
handlungsorientierten Fächer der
Werkrealschule kennenlernen. An
der Werkrealschule können Ju-
gendliche nach der 9. Klasse den
Hauptschulabschluss oder nach
der 10. Klasse den mittleren Bil-
dungsabschluss erwerben. Die
Gottlieb-Rühle-Schule legt neben
schulischen Inhalten und Berufs-
einstiegsbegleitung Wert auf die
Sozialkompetenz der Schüler/in-
nen.

Schule lädt zum
Schnuppern ein

Mössingen. Eine Streife des Polizei-
reviers Tübingen hat am Mitt-
wochnachmittag kurz nach 16 Uhr
in der Ofterdinger Straße einen
33-jährigen Autofahrer gestoppt.
Der Mann war nicht angeschnallt.
Bei der Kontrolle stellten die
Beamten fest, dass sein Atem nach
Alkohol roch. Ein Alkoholtest be-
stätigte den Verdacht. Der Mann
musste sein Auto abstellen und
wird angezeigt.

Atem roch
nach Alkohol

Nehren. Am heutigen Freitag,
21. Februar, lädt der Freund-
schaftskreis Schwanen wieder in
das Traditionsgasthaus ein. Zu se-
hen ist von 18 Uhr an die Kunst-
Ausstellung der „Vier Männer aus
Nehren“. Musik gibt es von der
Band „Steinlach Stompers“, die an
diesem Abend öffentlich probt. Es
gibt Bewirtung und Informationen
zum Genossenschaftswesen, mit
dem der Schwanen als sozialkultu-
reller Dorfmittelpunkt erhalten
werden soll.

Live-Musik
im Schwanen

Hechingen. Am kommenden
Dienstag, 25. Februar, geht es in
der Alten Synagoge weiter mit der
Reihe „Porträts jüdischer Geiger“.
Von 19 Uhr an stellt der Tübinger
Musiker Jochen Brusch den Geiger
Josef Joachim, der von 1831 bis
1907 lebte, vor. Joachim war eine
zentrale Künstlerpersönlichkeit
des 19. Jahrhunderts. Er setzte sich
besonders für zeitgenössische
Komponisten ein. Am Dienstag
kommen Werke für Violine und
Klavier von ihm zur Aufführung.
Am Klavier begleitet Alexander Rei-
tenbach von der Musikhochschule
Stuttgart. Jochen Brusch spielt Gei-
ge und moderiert.

Porträts
jüdischer Geiger


